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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Das Gleich nis vom
Pha ri sä er und Zöll ner
1. Joh. 1,7-9
Das Blut Je su Chris �, des Soh nes Go� es, macht uns rein von al ler Sün de. -
So wir sa gen, wir ha ben kei ne Sün de, so ver füh ren wir uns selbst, und die
Wahr heit ist nicht in uns; so wir aber uns re Sün de be ken nen, so ist er
treu und ge recht, dass er uns die Sün de ver gibt, und rei ni get uns von al ler
Un tu gend.

Text: Lu cas 18, 3. 9-14.

Die Tü cken des mensch li chen Her zens, sei ne Schleich we ge, rein Selbst be -
trug, zei gen sich so gar beim Le sen und Aus le gen der Bi bel. Das all be kann te
Gleich nis vom Pha ri sä er und Zöll ner gibt uns ei nen deut li chen Be leg zu die -
ser Be haup tung. Wer hat nicht schon das selbst ge fäl li ge Ver gnü gen be -
merkt, wo mit das Bild des Pha ri sä ers je des un buß fer � ge Herz er füllt. Der
Pha ri sä er steht in sei ner gan zen Blö ße da, vor al ler Au gen; sei ne un nüt ze
Werk hei lig keit, sei ne heuch le ri sche Prah le rei ma chen ihn ver ächt lich und
ver werfl ich, und zei gen in ihm das Bild der gleis ne ri schen Fröm me lei, über
wel che Je sus Chris tus so o� das We he aus ge ru fen hat. Bei die sem Bil de
ver weilt man, führt es aus, deu tet es auf an de re, die man kennt oder zu
ken nen meint und regt als Nutz an wen dung den Grund satz fest, dass al le,
die sich selbst ver mes sen, dass sie fromm wä ren und die An dern ver ach -
ten, dem stol zen Pha ri sä er gleich er nied rigt wer den müs sen. Dies scheint
denn auch ganz schri� ge mäß, und was ist nun na tür li cher, als dass man
noch ei nen Schri� wei ter geht, und sich selbst zum Voll stre cker sei nes Ur -
teils macht, und in dem man al le Fromm sein wol len den herz lich ver ach tet
und ver höhnt, sich noch ein bil det ein Wert der Ge rech �g keit zu üben?
Go�, wel che Ge rech �g keit! sich über den Pha ri sä er zu stel len und zu sa -
gen: Ich dan ke dir Go�, dass ich nicht bin wie an de re Leu te, Räu ber, Un ge -
rech te, Ehe bre cher, oder auch wie die ser Pha ri sä er da! Aber wo bleibt
denn der Zöll ner? - Ach, der wird meist nur als ei ne Ne ben per son be han -
delt, die da ste hen muss, um durch den Ab s�ch den Frömm ler noch ge häs -
si ger zu ma chen; an sei ne Stel le zu tre ten fällt nicht leicht Ei nem ein, denn
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wer möch te sich wohl mit ei nem off en ba ren Sün der zu sam men stel len?
Höchs tens den ken man che da bei, der Zöll ner sei viel leicht doch kein so ar -
ger Sün der ge we sen, als er sich ein bil de te, und um sei ner Tu gen den wil len,
von de nen er selbst nichts wuss te, ha be er die Rech� er � gung vor Go� ge -
fun den.

Was dünkt euch, mei ne Freun de, von sol chen An sich ten? Sind sie nicht un -
ter uns sehr ge wöhn lich? Fin det nicht je der in sei nem ei ge nen Her zen ei -
nen An klang davon? O Men schen herz! o mein Herz! wer kann dei ne fins -
tern Tie fen er grün den? - Herr, öff ne uns die Au gen, dass wir in den Ab -
grund un sers eig nen Elen des se hen! Nicht um An de re zu be ur tei len, nicht
um in all ge mei nen Be trach tun gen uns um her zu trei ben, ist uns aus dem
Mun de des Hei lan des der Sün der die ses be deu tungs schwe re Gleich nis ge -
ge ben. Der Zöll ner, der ge beug te, an die Brust schla gen de Zöll ner, ist hier
die wich � ge re Per son, auf wel cher das Wohl ge fal len Go� es ruht auf wel -
che wir auch un se re gan ze Auf merk sam keit rich ten wol len. Die Pha ri sä er
ge hen uns nichts mehr an, so bald wir dem Zöll ner gleich in die Fer ne zu -
rück tre ten, und mit ge senk tem Bli cke in un serm In ners ten die erns te
Wahr heit er wä gen:

dass wir al le Sün der sind.

Die se Wahr heit in ih rer Be deu tung und ihren Fol ge run gen zu er fas sen sei
der Zweck un se rer Be trach tung.

Was be deu tet das, wenn wir sa gen, dass wir Sün der sind? - Es ist nicht so
schwer von den Men schen das Ge ständ nis ei ner ge wis sen dem gan zen
Men schen ge schlech te an hän gen den Feh ler ha� ig keit zu er hal ten, und sehr
o� wer den die Wor te des Apo stels: „wir feh len al le man nig fal �g!“1 und das
Sprich wort: „Ir ren ist mensch lich“ so gar als Ent schul di gun gen ge hört; denn
dies ist auch ein Be weis von der Tor heit des Men schen her zens, dass es ei -
nen Trost, ja, un sin ni ger Wei se, so gar ei ne Rech� er � gung dar in zu fin den
mei net, wenn es sei ne ei ge nen Sün den an An dern auf su chet und sei ne ei -
ge ne Schuld auf das gan ze Ge schlecht wäl zet. - Ein Haupt kunst griff, des sen
sich die Men schen be die nen, um bei al len Ver ge hun gen, de ren sie sich im
In nern be wusst sind, den noch un ge hin dert fort sün di gen zu kön nen, be -
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steht dar in, dass sie al ler lei ge lin de Na men er den ken, wo mit sie ih re las ter -
ha� en Ge wohn hei ten an deu ten und sich so vor der Welt das Recht zu si -
chern, un ter dem Schlei er der fei ne ren Le bens art ih re Un ta ten zu trei ben.
O rei ßet die Bin de von dem in ne ren Au ge hin weg, ihr Men schen kin der!

Lasst uns uns sel ber be trach ten, nicht wie wir schei nen vor An dern, die uns
schmei cheln, weil sie uns nicht ken nen, son dern wie wir sind, vor dem all -
se hen den Bli cke des sen, der die Her zen prü fet, und der einst uns rich ten
wird, wenn wir nicht uns sel ber rich ten! Es wird al so ein ge stan den, dass
wir al le feh ler ha� sind. Was heißt aber das? Et wa nur, dass wir zu wei len
aus Un wis sen heit ei nen Miss griff tun oder aus Über ei lung aus glei ten, wel -
ches Bei des durch bes se re Be leh rung und Vor sicht ein an der mal ver mie -
den und durch Er satz und Ab bi� e wie der gut ge macht wer den kann? Ach
nein, nein! es ist et was ganz an de res. Der Aus druck: Feh ler, ist gar nicht das
rech te Wort, wel ches wir brau chen sol len, wenn wir von dem re den, was
der Mensch tut wi der Go� es Ge bot. Feh ler sind un ver schul de te Über tre -
tun gen; un se re Ver ge hun gen aber sind ver schul det und be dür fen der Süh -
ne oder Ver söh nung, dar um müs sen wir sie Sün den nen nen. - Die Stra� ar -
keit und Ver dam mungs wür dig keit der Sün de liegt je doch nicht so wohl in
dem was wir tun, als viel mehr in dem Grun de, aus wel chem die Tat her vor -
ge het; die ser Grund un sers Thuns und Las sens ist un se re Ge sin nung. Hier,
in un se rer Ge sin nung, in dem In ners ten un se res Her zens, müs sen wir al so
die ei gent li che Sün de su chen, denn „aus dem Her zen kom men ar ge Ge dan -
ken, Mord, Ehe bruch, Hu re rei, Die be rei, fal sche Zeug nis se, Läs te rung und
Al les was den Men schen ver un rei ni get.“2

Wenn wir nun sa gen, dass wir. Al le von Na tur Sün der sind, so be deu tet das
nicht mehr und nicht we ni ger, als dass in un ser Al ler Her zen von Na tur die
Sün de wohnt und die sel ben ver un rei ni get. Da ist kein Un ter schied, mag Ei -
ner vor der Welt so oder an ders da ste hen, ehr bar oder nicht, ge prie sen
oder ge ta delt, er ist ein Sün der, und man gelt al les Ruhms vor Go� dem
Hei li gen und Ge rech ten. - Dies ist nun die bi� e re Wahr heit, die un serm
ver wöhn ten Gau men nicht mun det, dass wir uns kei ner Tu gend rüh men
dür fen, und dass Je der, der sich vor Go� bes ser dünkt als An de re, und sei -
ne gu ten Wer ke für et was Ver dienst li ches an sieht, dem ver wor fe nen Pha ri -
sä er glei chet; aber sie ist und bleibt den noch Wahr heit, wenn schon sehr
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Vie le davor zu rück wei chen, weil sie sich fürch ten sie zu un ter su chen. Wol -
len wir auch dem heils amen Kelch en� lie hen? wol len wir den fins tern
Grund un se rer Her zen von dem Strah le des gö� li chen Lich tes ab wen den?
Nicht doch, mei ne Mit chris ten, mei ne Mit sün der; wir wol len den heils -
amen Kelch neh men, und im Lich te des Evan ge li ums Je su Chris � sa gen ler -
nen: Go� sei mir Sün der gnä dig! Hört die Beich te des Reu mü � gen, der zur
Er kennt nis sei nes Elen des ge kom men ist, und wer Oh ren ge habt hat zu hö -
ren, fra ge sich dann, ob es sein ei ge nes Be kennt nis war.

Ich bin mit Al lem was ich ha be ein Schuld ner Go� es; mein Ver mö gen ist
sein, mei ne Kra� ist sein, mei ne gu ten An la gen sind sein, die Ge le gen heit
sie zu be nut zen ist sein; nichts, nichts ist mein, das Go� nicht an ge hö re,
Doch be trach te ich mich denn auch, wie ich soll, als Go� es Ei gen tum, und,
ver wal te ich das an ver trau te Gut nach sei nem Wil len und ihm zur Eh re?
was soll ich sa gen? Ich ver ges se fast im mer mei nen Go� und Herrn, schrei -
be mir zu was ihm an ge hört, rüh me mich des sen was er durch mich und in
mir wirk te, ver der be sei ne Gü ter, ver der be mich selbst, trot ze fre velnd auf
sei ne Lang mut und ver schie be die Bu ße auf die un ge wis se Zu kun�. o ich
un dank ba res Ge schöpf, ich treu lo ser un nüt zer Knecht! wenn der Herr jetzt
vor mich trä te und sprä che: tue Rech nung von dei nem Haus hal ten! wie
muss te ich in mir zu sam men be ben! Go� sei mir Sün der gnä dig!

Ich weiß die Hei li gen Ge bo te Go� es von Ju gend auf: ich soll kei ne Ab gö� e -
rei trei ben, den Na men Go� es nicht miss brau chen, den Fei er tag hei li gen,
die El tern eh ren, nicht tö ten, nicht un keusch sein, nicht steh len, nicht lü -
gen, kei ner bö sen Lust Raum ge ben in mei nem Her zen. Wie ha be ich das
al les ge hal ten von Ju gend auf? Was soll ich sa gen? Ich ha be das Ge setz als
gut an er kannt, aber… nicht ge hal ten!

Zwar ha be ich nicht in al len die sen Stü cken grob ge sün digt vor den Au gen
der Welt, und kein Mensch wird jetzt au� re ten und mich ver kla gen, denn
ich bin ver si chert, dass die Mit wis ser mei ner Ver ge hun gen schwei gen aus
Scho nung oder ei ge nem in ne ren Vor wurf; al lein mein Ge wis sen schweigt
nicht; es schreit laut und klagt vor Go� mich an, dass ich je des sei ner Ge -
bo te über tre ten ha be. Ich ha be Ab gö� e rei ge trie ben, in dem ich mei nen
bö sen Wil len an der Stel le des gö� li chen Wil lens zur Richt schnur mei nes
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Ver hal tens mach te und mein ei ge ner Go� sein woll te; ich ha be Ab gö� e rei
ge trie ben, in dem ich ö� ers und lan ge Zeit das Ge schöpf mehr lieb te als
den Schöp fer. Ich ha be den Na men Go� es durch leicht sin ni gen fre veln den
Miss brauch ent wei het und o� bei Go� es Na men und Je su Na men we ni ger
ge dacht und emp fun den, als bei der Nen nung mei nes ei ge nen Na mens
oder sonst ei nes gleich gil � gen Wor tes. - Ich ha be den Fei er tag nicht sel ten
durch un nö � ge Ar beit und ö� ers noch durch tö rich te Be lus � gun gen ent -
hei ligt, und mich da bei so gar auf die evan ge li sche Frei heit zu be ru fen er fre -
chet, so dass ich die Frei heit des Chris ten zum Deck man tel des Bö sen
mach te. - Ich ha be mei ne El tern in mei ner Ju gend schon nicht ge nug ge -
ehrt, und ih nen auch spä ter nicht die zar te Scho nung, die Ge duld, die auf -
op fern de Lie be be wie sen, die ich ih nen vor Go� schul dig war. - Ich ha be
zwar noch nie mand mit Ge walt ge tö tet, aber in mei nem Her zen ha be ich
schon je nen Zorn ge hegt, den mein Hei land dem Tot schlag gleich stellt,
wenn er sagt: wer mit sei nem Bru der zür net, der ist als ein Tot schlä ger des
Ge rich tes schul dig vor Go�. - Ich ha be die un keu schen Re gun gen mei nes
Her zens nicht im mer be kämp� wie ich soll te, und wenn ich auch kein Ehe -
bre cher bin in des Pha ri sä ers Sin ne, so bin ich es doch in mei nes Hei lan des
Sin ne, wel cher sagt: wer ein Weib an sieht ih rer zu be geh ren, der hat schon
mit ihr die Ehe ge bro chen in sei nem Her zen. - Ich ha be in mei ner Ju gend
das frem de Ei gen tum nicht ge nug ge ach tet, und wenn ich auch kein Dieb
bin, den die mensch li chen Ge rich te be stra fen könn ten, so war ich doch
nicht im mer be reit ei nem Je den zu ge ben was ich ihm vor Go� schul dig
bin, und mein selbst süch � ges Herz hängt im mer noch zu sehr an dem un -
ge rech ten Mam mon. Ich ha be nicht im mer die Wahr heit ge re det ge gen
mei nen Nächs ten, und manch mal mit ab scheu li chem Ver gnü gen Bö ses von
ihm ge sagt, wo von ich nicht ein mal wuss te, ob es auch ganz ge grün det sei.

Und was die ver bo te ne Lust be tri�, so füh le ich lei der, dass sie sich täg lich
regt in mei nem sünd li chen Her zen; denn das Ver bot schär� die Lust, und
wenn die Ge le gen heit sich im mer so gleich ge zeigt und Go� es gnä di ge
Hand mich nicht zur rech ten Zeit noch ge warnt und zu rück ge hal ten hä� e,
wer weiß was schon aus mir ge wor den wä re? - Wo blei bet nun mein Ruhm
vor Go�? Ist nicht mei ne gan ze Er in ne rung ei ne fort lau fen de Ke� e von
Über tre tun gen? Und wie vie le Fehl tri� e ha be ich ge tan oh ne es zu be mer -
ken? wie vie le sün den schwe re Stun den und Ta ge ver leb te ich wie im Trau -
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me! Und du, mein treu er Go�, hast in der Zeit mei ner Ver blen dung mich
mit gro ßer Ge duld ge tra gen, mich, der ich ein Ge fäß des Zor nes zur Ver -
damm nis zu ge rich tet war. Jetzt erst, da mir die Au gen auf ge tan sind, fan ge
ich an die Tie fe dei ner Barm her zig keit zu ah nen, in wel che du die Ber ge
mei ner Sün den schul den ver sen ken willst, wenn ich mit de mut vol lem Glau -
ben ru fe: Go�, sei mir Sün der gnä dig!

Mit de mut vol lem Glau ben, an wen? an was? - An wen an ders als an Je sus
Chris tus, den Til ger un se rer Schuld? An was an ders, als an das gro ße Wun -
der der Gna de, wel ches nö �g ist, um uns elen de, ver dam mungs wür di ge
Sün der zu re� en von dem ewi gen To de, der als Fluch des Ge set zes auf der
Sün de las tet?

Lasst uns, um dies deut li cher ein zu se hen, die bei den Fol ge run gen noch er -
wä gen, wel che aus der Wahr heit her vor ge hen: dass wir al le Sün der sind.

Die ers te Fol ge rung be steht dar in, dass wir ein ge ste hen müs sen: wir kön -
nen uns sel ber nicht hel fen. Wer sei ne Sünd ha� ig keit noch gar nicht er -
kennt, der ist in der Sün de völ lig tot, und an ei ne Re� ung ist bei ei nem Sol -
chen noch gar nicht zu den ken. - Der An fang des Le bens muss al le mal ein
Wert der zu vor kom men den Gna de sein. Der Geist Go� es we het über all, er
ist an kei ne Re gel ge bun den; aus dem Wor te Go� es geht sein be le ben der
Hauch her vor und er we cket die See len, in dem er sie über weist von der
Sün de, von der Ge rech �g keit und dem Ge richt3. - Das ers te Auf wa chen aus
dem To des schla fe ist al so die Er kennt nis der Sün de, das ist ei ne se li ge, wie -
wohl gar nicht be se li gen de Er kennt nis. Der Er weck te sieht und fühlt sei nen
be jam merns wer ten ge fähr li chen Zu stand mit �e fer Weh mut; je mehr er
über sich selbst nach denkt, des to leb ha� er durch dringt ihn je ne gö� li che
Trau rig keit, wel che zur Se lig keit wir ket ei ne Reue, die Nie mand ge reu et. Er
sehnt sich nach Hil fe, wie ein Kran ker nach dem Arz te; sei ne Sünd ha� ig keit
er scheint ihm nun als ein pein li ches Ue bel, als ein Aus satz, der ihn ge gen
sich selbst mit Ab scheu er füllt, und den er doch nicht los wer den kann,
denn al le mensch li che Mi� el sind un krä� ig, und wenn sie auch auf ei ner
Sei te ei ne schein ba re Hei lung be wir ken, so bricht der Scha den auf ei ner
an dern Sei te nur des to schreck li cher aus. Al lein dies ist noch nicht die gan -
ze Noth des Er weck ten, zu dem Ge füh le der Krank heit ge sellt sich auch
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noch das be klem men de Be wusst sein der Schuld. Was ge sche hen ist, ist ge -
sche hen, ich kann es nicht mehr zu rück neh men. Um ei ne Schuld der Ver -
gan gen heit zu �l gen müss te ich in der Ge gen wart noch mehr tun kön nen
als mir be foh len ist; und das ver mag ich nicht, denn, wenn ich al les Gu te
ge tan ha be, das mir mög lich war (und wenn tue ich es je?) so ha be ich
doch nur mei ne Schul dig keit ge tan.

Die gan ze Schuld des ver flos se nen sünd li chen Zu stan des, ei ne un ge heu re
Schuld, liegt al so auf ei nem Je den von uns, und zeu get wi der ihn im Ge rich -
te. Auf die Barm her zig keit Go� es darf ich mich nicht be ru fen, weil die Ge -
rech �g keit das Ver dam mungs ur teil aus spre chen muss. Zwi schen dem Hei li -
gen Go� und dem schuld be la de nen Sün der steht das ewi ge un ver letz ba re
Ge setz als un durch dring li che Schei de wand; und dar in be steht eben die
Ver damm nis, dass ich als Sün der von Go�, der Quel le des Le bens, ge schie -
den und im To de ge bun den blei be. Der Sta chel des To des ist die Sün de, die
Kra� aber der Sün de ist das Ge setz4. Das Ge setz, das die höchs ten Geis ter
ver pflich tet, kann nicht den Men schen zu Guns ten ab ge scha� wer den,
und woll te Go� es Gü te ei ne Aus nah me ma chen, so wä re das Will kür, die
sich nicht mit sei ner Hel lig keit ver trü ge. O! wenn dies doch Al le recht be -
griff en und Al le zu gleich ein sä hen, wie un mög lich es den Men schen ist,
sich vor Go� zu rech� er � gen, und wie uns nichts üb rig bleibt als mit dem
Zöll ner zu sa gen: Go� sei mir ar men Sün der gnä dig! Hei le Du mei ne Krank -
heit, denn ich ver mag es nicht; �l ge Du mei ne Schul den, denn ich ha be
nichts, das ich dir ge ben könn te! Wenn wir so spre chen, und es uns mit
die sen Wor ten ein rech ter Ernst ist, dann wer den wir durch ei ne in ne re
Nö � gung zur zwei ten Fol ge rung hin ge trie ben, die aus der Wahr heit her vor -
geht, dass al le Men schen Sün der sind. Die se zwei te Fol ge rung heißt:

Die Mensch heit be darf ei nes Ver söh ners.

Ver ge bens be müht sich der Hoch muth des al ten Men schen die ses Be dürf -
nis zu leug nen; es drängt sich uns will kür lich aus der Tie fe der jam mern den
See le her vor, und al le Völ ker, die von dem Evan ge li um der Welter lö sung
nichts wis sen, be zeu gen durch ih re Op fer, ih re Bü ßun gen, ih re Selbst pei ni -
gun gen, dass dem stol zen Ver stan de zum Trotz die Sehn sucht nach der Er -
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lö sung von dem Ue bel und nach der Ver söh nung mit der ewig wal ten den
Ge rech �g keit, et was Un ver �lg ba res ist in un se rem We sen.

Frei lich grei fet die se Sehn sucht, wenn sie nicht vom Geis te Go� es er leuch -
tet wird, nach lau ter fal schen Mi� eln. Der na tür li che Mensch, der in der
Fins ter nis wan delt, weiß nicht wo er hin ge het; er dre het sich im Krei se,
trach tet im mer wie der aufs neue sei ne ei ge ne Ge rech �g keit auf zu rich ten,
und mü het sich ver geb lich ab, bis end lich das Licht der Wahr heit die To des -
scha� en um ihn her zer teilt, und ihm den Weg des Le bens zeigt. Die Er -
leuch tung wird aber ei nem je den Men schen ein mal ei ne Zeit lang ge ge ben.
Uns leuch tet jetzt das gö� li che Licht in vol ler Klar heit, und der Herr ru�
uns zu: „Es ist das Licht noch ei ne klei ne Zeit bei euch; wan delt die weil ihr
das Licht habt, dass euch die Fins ter nis nicht über fal le!5“

O! wan delt, ihr Sün der! ste het nicht zwei felnd s�l le; raff et euch auf aus der
Träg heit des Un glau bens, und ge het hin zu dem, der euch zur Ver söh nung
für eu re Sün den ge ge ben ist! Er hei ßet Je sus Chris tus; seht wie er euch lie -
bend sei ne durch bohr ten Hän de ent ge gen stre cket, hö ret sei ne S�m me, er
sagt: Kommt her zu mir, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch er -
qui cken und euch Ru he ge ben für eu re See len! War um zau dert ihr noch? -
Trau et ihr ihm denn nicht? Ach, er hat euch ja das hei ligs te Un ter pfand,
sein ei ge nes Blut ge ge ben. Er, der hei li ge Go� es sohn, der nie ei ne Sün de
ge tan hat, ist für euch Sün der in den Tod ge gan gen, auf dass ihr der Sün de
ab ge stor ben im Glau ben an ihn le bet durch sei ne Ge rech �g keit, und heil
wer det durch sei ne Wun den! Das ist das Wun der der gö� li chen Gna de, die
ei ne An stalt ge troff en hat das �efs te Be dürf nis un se rer See le zu be frie di -
gen, und Ge rech �g keit mit Barm her zig keit so gut ver ei ni gen, dass bei de in
der ewi gen Ver söh nung6 sich vor un sern stau nen den Bli cken ver klä ren.

For dert über die se fei er li che Zu si che rung kei ne weit läu fi ge Er läu te rung
mehr. Kommt nur und er fah ret es selbst; kommt zu un serm Herrn Je su in
de mut vol lem Glau ben, mit zer schla ge n em Her zen und wan delt in sei nem
Lich te auf sei nem Kreu zes we ge, und wenn eu re Sün de gleich blut rot ist,
soll sie doch schnee weiß wer den, denn das Blut Je su Chris � des Soh nes
Go� es macht uns rein von al ler Sün de! Amen.
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Je sa ja 53.

Be küm mert sitz' ich da und wei ne:
Ich les' in des Pro phe ten Buch.
Der Freund vom Him mel, den ich mei ne,
Der mir zum Se gen ward ein Fluch;
Der mei ne Krank heit trug und Schmer zen
Auf dem die Last der Stra fe lag,
Dass mei ne Nacht sich kehrt in Tag,
Dass Frie de würd' in mei nem Her zen:
Den ahn' ich wohl in dunk ler Fer ne,
Doch trübt noch Ne bel mein Ge sicht.
Wohl freund lich gleich dem Mor gen ster ne,
Blickt er hin durch in blut'gem Licht;
Al lein es tri� der Strahl der Lie be
Ge bro chen nur mein kran kes Herz;
Es seufzt in mir ein stum mer Schmerz:
!Ach Er! Dass Er mir würd' und blie be!„
Ver stehst du, was du lie sest? schal let
Es plötz lich �ef in mich hin ein,
„Zu wem dein Herz in Sehn sucht wal let?“
Ein Schwert durch bohrt mir Mark und Bein:
Le ben dig, krä� ig, herz durch drin gend
Durch weht des Geis tes Sau sen mich:
Der Mann der Schmer zen na het sich
Blass, blu �g, reg nend, ru he brin gend.
Der Sün de Wol ken sind ver schwun den;
Ich steh' im war men Son nen glanz.
Ich seh', ich zäh le sei ne Wun den;
Mein Au ge hängt am Dor nen kranz.
Sein ist die Stra fe, mein der Frie de.
„Seht welch ein Mensch!“ für mich! für mich!
O se lig Herz! wer ist, der dich
Von dei nes Hei lands Lie be schie de?
Wohl an! Die Ke� en sind zer bro chen!
Wer wehrt dem heil'gen Sa kra ment,
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Dass über dir werd' aus ge spro chen
Der Na me, den sonst nie mand kennt?
Ge sche hen ist die Feu er tau fe.
Er grei fe nun in Geis tes Kra�
Ge trost den Stab der Pil ger scha�;
Zieh' dei ne Straß' in fro hem Lau fe!

Je sa ja 60, 1-2.

Wie ei tel, wie ei lig ist al les hie nie den!
Go� lob! Mei ne See le hat dau ern den Frie den.
Sie mö gen en� lie hen, die Räu me, die Stun den:
Mein Heil ist ge fun den!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Jak. 3,2
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[←2]
Mat. 15, 19
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[←3]
Joh. 16,8-12
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[←4]
1. Kor. 15,56
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[←5]
Joh. 12,35
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[←6]
2. Kor. 5,19-21
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